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Zöliakie: Wenn Getreide

krank macht

Anmoderation:

Ballaststoffe, Mineralstoffe, Vitamine – in Getreide steckt viel Gesundes. Doch nicht jeder verträgt Getreideprodukte. Menschen, die an Zöliakie leiden, haben eine lebenslange Unverträglichkeit gegen das Klebereiweiß Gluten – und das steckt in vielen Getreideprodukten und sogar in Arzneimitteln.  Wie man Zöliakie erkennt und was Betroffene tun können – darüber hat sich Claudia Schmid informiert.


Länge: 1.49 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Ob Weizen, Dinkel, Roggen oder Grünkern – allgemein gilt Getreide als gesund.  Doch nicht für jeden sind Getreideprodukte geeignet, nämlich dann nicht, wenn ein Mensch an Zöliakie leidet. Zöliakie? Anke Tempelmann, Ernährungswissenschaftlerin im AOK-Bundesverband, erklärt, was das ist:

Anke Tempelmann:

Zöliakie ist eine chronische Erkrankung des Dünndarms, die auf einer Unverträglichkeit von dem Klebereiweiß Gluten beruht. Damit ist dann die Aufnahme von Nährstoffen aus dem Dünndarm reduziert und dies führt bei vielen Menschen zu Mangelerscheinungen.

Text: 
Nach Angaben der Deutschen Zöliakie-Gesellschaft sind in Deutschland etwa 200.000 bis 400.000 Menschen von Zöliakie betroffen. Am häufigsten erkranken Kinder im Alter zwischen ein bis acht Jahren und Erwachsene zwischen 20 und 50. Die Erkrankung wird nicht immer sofort erkannt. Das liegt daran, dass die Anzeichen sehr vielfältig sind. Anke Tempelmann:

Anke Tempelmann:

Bei Kindern ist es häufig Appetitlosigkeit, Bauchschmerzen, Erbrechen, Durchfälle, Blähbauch kommt vor, aber auch Verstopfung und bei Erwachsenen Eisen- oder Kalziummangel, Zyklusstörung bei Frauen oder verfrühter Beginn der Wechseljahre.
Text: 
Bei Verdacht auf Zöliakie sollte man zum Arzt gehen. Festgestellt wird die Erkrankung durch eine Antikörperbestimmung im Blut. Bei Hinweisen auf Zöliakie werden Gewebeproben aus dem Dünndarm entnommen und untersucht, um so das Ergebnis abzusichern. Steht die Diagnose fest, hilft nur eine Ernährungsumstellung. Noch einmal Anke Tempelmann:

Anke Tempelmann:

Das heißt, man sollte das Gluten meiden und glutenfreie Lebensmittel benutzen. 

Text: 
Mittlerweile  gibt es eine große Auswahl glutenfreier Lebensmittel. Seit Ende 2005 müssen glutenhaltige Zutaten auf der Zutatenliste verpackter Produkten angegeben werden. Welche Lebensmittel tatsächlich unbedenklich sind, erkennen Betroffene an der Aufschrift „glutenfrei“.



